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Für Katie
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Teil I Frieden bewahren
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Die ganze Welt besteht aus Fleisch



Zuerst erzähle ich euch den ganzen David-Copperfield-Mist, und ich denke nicht daran, mich dafür zu entschuldigen, nicht für einen Absatz. Und wenn es euch nicht interessiert, wie ich die Zukunft sah oder wie ich erkennen musste, dass die größte Wahrheit in meinem Leben eine Lüge war, oder wie meine Abscheu vor Hotdogs mir einen 84er RX-7 und ein neues Selbstbewusstsein bescherte, dann tut euch den Gefallen und hört jetzt einfach auf. Ich heiße William Miller jr., und mein Vater ist Big Bill Miller, der Bodybuilder. Es sagt vielleicht schon einiges, dass ich nie Little Bill oder gar Little Big Bill genannt wurde, sondern immer nur William oder Will. Ich trage das meinem Alten nicht nach. Manchmal fällt der Apfel eben weit vom Stamm, und gelegentlich rollt er dann den Berg runter und in den Bach, und bisweilen wird er sogar stromabwärts gespült oder gerät in einen Strudel. Meine jüngeren Brüder Doug und Ross sind eineiige Zwillinge. Sie sind nah am Stamm geblieben und Spiegelbilder von Big Bill: die Adlernase, die blauen Augen, das schwülstige Lächeln. Und wie ihr Vater sind sie Bodybuilder – unermüdliche Selbstverbesserer, die nach körperlicher Perfektion streben. Ganz anders ich. Wenn ich überhaupt jemandem ähnlich sehe, dann meiner Mutter. 9
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Trotz meiner Stellung als völlig unathletischer 50-KiloSchwächling bin ich unumstrittener Experte auf dem Gebiet des Bodybuilding. Ich bin in Fitnessstudios groß geworden, vorwiegend im alten Gold’s Gym in Venice und im World Gym in Santa Monica, nur wenige Minuten vom Muscle Beach entfernt, an dem mein Vater seine Jugend verbrachte. Ich kenne die Muskelgruppen, die Trainingspläne, die Sprache, die Posen. Ich weiß sogar, wer 1979 den Mr. Olympia oder 1983 den Mr. Universe gewann, denn ich war dabei. Ich kenne mich aus mit tollen Bauchmuskeln (Frank Zane), Waden (Chris Dickerson), Trapezmuskeln, Brustmuskeln oder Schultermuskeln. Ich kenne den ätzenden Geruch schweißgetränkter Gummimatten, das eiserne Scheppern zusammenstoßender Gewichte, das leichte Brennen, wenn verschwitzte Rückenhaut sich von Kunststoff löst, das Hieven und Grunzen und Brustklopfen. Aber nichts von alldem reizt mich im Geringsten. Meine frühesten Erinnerungen beziehen sich auf Fleisch. Auf riesige Lammkeulen, die in Seen von gehärtetem Fett steckten. Gigantische Wurstknäuel, gefüllt mit einem undefinierbaren tierischen Konzentrat, das im Licht des Kühlschranks orange leuchtete. Meine kleinen Brüder verzehrten schon Fleisch, bevor sie Zähne hatten. Es war normal, wenn sie mit verschmiertem Gesicht und offenem Mund in Pampers durchs Haus tapsten und an Hähnchenschenkeln oder kalten Hotdogs lutschten wie andere Kinder an Schnullern. Ich wurde 1974, im Alter von sieben Jahren, zum Vegetarier. Mein Vater war außer sich. »Wie kannst du nur kein Fleisch essen? Die ganze Welt besteht aus Fleisch! Vögel, Hunde, Katzen, alle bestehen aus Fleisch! Sogar Fische!« »Wenn das so ist«, sagte meine Mutter, »hast du sicher nichts dagegen, wenn es zum Abendessen Katze gibt.« 10
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Meine Mutter konnte mit Big Bill umgehen. Es war nicht so, dass sie ihn überlistete – das hätte ich auch gekonnt –, es war eher die Art, wie sie ihn überlistete, die Art, wie sie alles anging, als würde sie mit dem Leben tanzen und ihm die Führung überlassen; sie folgte dem Leben Schritt für Schritt, nur rückwärts und in Stöckelschuhen. Nichts konnte ihrer Ausgewogenheit etwas anhaben oder sie aus dem Gleichgewicht bringen. Sie nahm an, was auf sie zukam. Noch Wochen nach meinem erklärten Vegetarismus bestand Big Bill darauf, mir Fleisch auf den Teller zu häufen. »Das ist kein Fleisch, sondern Wurst.« Er klatschte es auf meinen Kartoffelbrei, legte es auf meine Götterspeise, aber ich rührte es nie an. Wenn ich eine Eigenschaft von Big Bill geerbt hatte, dann seine Sturheit. Und so ernährte ich mich fast ausschließlich von Kartoffelbrei aus der Tüte. Als Big Bill mir diese Eigenheit verzieh, ging er dazu über, mich deshalb zu ärgern. Er neckte mich mit Schweinekoteletts und haute mir beim Essen mit Bratwurst auf den Kopf. »Du bist, was du isst.« »Verstehe, Bill«, sagte meine Mutter und zwinkerte mir zu. »Wär’s dir lieber, du hättest eine Bratwurst als Sohn?« Mein Vater war kein schlechter Kerl, er hatte nur eine niedrige Toleranzschwelle für Schwächen. Einmal beobachteten Big Bill und ich in der Einfahrt vor unserem Haus in Pico einen Vogel mit einem verletzten Flügel, der im Halbkreis trippelte und flatterte und vergeblich mit seinem guten Flügel schlug. »Was ist denn mit ihm los?« »Schwer zu sagen. Wahrscheinlich irgendwas mit dem Flügel.« Während ich beobachtete, wie sich das kleine Wesen ohne 11
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sichtlichen Erfolg abmühte, erfasste mich zum ersten Mal eine Verzweiflung, die sich deutlich von meiner Person trennen ließ. Konnte der Vogel denn nicht begreifen, wie vergeblich sein Bemühen war? Konnte er sich nicht mit der kalten, harten Tatsache abfinden, dass er keine Zukunft hatte, dass er verdammt, gestrandet, am Ende war? Die Antwort lautete offenbar nein. Irgendwann gab der Vogel erschöpft und verwirrt auf. Seine kleinen Augen wurden schwarz wie Obsidiane, als dringe kein Licht mehr zu ihnen durch. »Was ist passiert?« »Hat eingesehen, dass es nichts bringt. Sie ist fertig.« »Woher weißt du, dass es eine Sie ist?« »Weiß ich gar nicht.« Danach bewegte sich der Vogel kaum noch. Er stand nur wie benommen da, eine um die andere Minute, als würde er stehend schlafen oder als hätte er beschlossen, sich nie wieder zu rühren. Aber ich wusste, dass hinter den glänzenden schwarzen Augen noch Leben war, denn ich konnte seinen schwachen Pulsschlag in mir spüren wie meinen eigenen, und ich konnte sehen, wie sich seine winzige Brust manchmal unter den Kielfedern krampfartig aufblähte, als wollte er sich übergeben. Ich kann nur sagen, mir war die Hilflosigkeit dieses Vogels nicht neu. »Was können wir tun?« Big Bill stupste den kleinen Vogel mit der Spitze seines Turnschuhs an. Er rührte sich nicht. »Nicht besonders viel.« Das Letzte, was dieser Vogel sah, oder vielleicht sah er es schon gar nicht mehr, war Big Bills scharfes Schaufelblatt. Es floss nicht viel Blut. Es gab auch nicht besonders viel zu sehen. Der Vogel war nur platter und irgendwie verdreht, und hinter den schwarzen Augen war nun definitiv kein Leben mehr. Big Bill kratzte die Reste zusammen und warf sie an den Randstein. Das Leben wirkte zerbrechlich und 12
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bedeutungslos zugleich, wenn man es mit einer Schaufel zerstörte. Aber Krebs schlägt anders zu als eine Schaufel. Während Big Bill seinen Rumpf weiterhin auf Weltklasseproportionen trainierte, begann der Krebs meine Mutter zu zerfressen. Er traf uns an einem verregneten Nachmittag wie ein grässlicher Blitz. Sie kam vom Arzt nach Hause und stand bis tief in die Nacht am Fenster. Big Bill ließ abends das tiefgefrorene Hähnchen verbrennen. In der Nacht tappte ich die Treppe hinunter ins Wohnzimmer, wo sie immer noch auf ihrem Posten am Fenster stand. Vorsichtig näherte ich mich ihr in der schrecklichen Stille. Sie zog mich rasch an sich. Ich umklammerte ihre Taille, dann fuhr sie mir mit den Fingern durchs Haar, während sie aus dem Fenster in die Dunkelheit starrte. Einen Monat später gewöhnte sie sich an, eine blaue Strickmütze zu tragen. Fast zwei Jahre lang kämpfte sie, ohne nachzulassen. Der Krebs begnügte sich nicht damit, sie schnell hinwegzuraffen; er wollte sie in Stücken. Er nahm ihre linke Brust, dann die rechte. Er verwandelte ihre Haut in Pergament. Sie wurde so zerbrechlich und dünn, dass ich Angst hatte, ich könnte sie zerdrücken. Aber wenn jemand anmutig sterben konnte, dann gelang es meiner Mutter. Der Krebs konnte sie in Stücke schneiden und ihr die Haare nehmen, aber hässlich machen konnte er sie nicht. Ihre letzten Monate waren ein einziger Durchhaltetest. Völlig benommen verbrachte sie ungezählte Stunden vor dem Fernseher und sah sich Serien wie Barney Miller und Fred Sanford an. Der Sandmann war immer nur einen langsamen Tropfen entfernt. Aber ich entsinne mich an ihre Stimme in den luziden Momenten, wenn der Nebel verbrannte: Sie schien nicht aus ihrem Körper zu kommen, 13
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sondern aus der Vergangenheit. Und ich entsinne mich an einen gewissen Stolz, dass sie mit mir wie mit einem Erwachsenen sprach. »Weißt du noch, als du ganz klein warst, William?« »Nicht wirklich.« Sie lächelte. »Natürlich nicht. Aber irgendwie dachte ich, du weißt es noch, irgendwie warst du anders. So als wüsstest du schon etwas, William, als hättest du etwas mit auf die Welt gebracht. Spürst du das nicht manchmal?« »Ich glaube nicht. Ich weiß nicht, was du meinst.« »Du hast dich nie so richtig wie ein Baby verhalten. Im Gegensatz zu Ross und Doug.« In meinem fast achtjährigen Verstand hatte der Zustand des Kindseins etwas zutiefst Unehrenhaftes an sich, und so fasste ich die Bemerkung meiner Mutter als hohes Lob auf. Heute sehe ich das anders. »Du warst ein sehr ernstes Kind. Du hast fast nie Umstände gemacht. Manchmal bin ich mitten in der Nacht aufgestanden, um nach dir zu sehen, und dann hast du wach in deinem Kinderbett gelegen, rundum zufrieden, und hast den bunten Fisch über dir angestarrt.« Ich entsinne mich noch gut an den bunten Fisch und das Versprechen einer materiellen Welt, die sich ohne Überraschungen langsam gegen den Uhrzeigersinn drehte. »Du warst kein bedürftiges Kind, William. Aber ich war eine ziemlich bedürftige Mutter. Ich konnte dich nämlich nicht auf dem Rücken liegen und zufrieden sein lassen, unmöglich. Ich musste dich immer hochheben und im Arm halten. Du warst wie zum Halten geschaffen, William. Und du hast nie Umstände gemacht, Gott segne dich.« Mir tut der Kiefer weh, wenn ich daran denke, wie es sich wohl angefühlt hat, von der Zuneigung eines anderen endgültig und vollkommen aufgesogen und wie etwas Wertvol14
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les umhätschelt zu werden. Doch aus welchem Grund auch immer, das Gefühl ist nicht von Dauer. »Warum vergessen wir?«, fragte ich sie. »Ich glaube nicht, dass wir vergessen, Schatz. Ich glaube, wir können uns nur schwer erinnern.« Ich nicht. Ich erinnere mich an alles. Jede Einzelheit ist mit grausamer Genauigkeit erhalten. Und wenn es etwas gibt, das mir verhasster ist als Fitnessstudios, etwas, das ich noch mehr verabscheue als schweißtreibendes Training, dann sind es Krankenhäuser und die großen bunten Lego Steine im Wartezimmer, die Pop-up-Bücher und Fischaquarien, das Cafeteria-Essen und die Clipboards und die Kittel und der chemische Geruch in der toten Luft. All das trage ich immer bei mir. Der Tod meiner Mutter glich fast einer Krönung. Es folgte eine Prozession von Karten, Blumen und Eintöpfen. Der Kartenstapel wurde immer höher, die Blumen verwelkten, und wir saßen jeden Abend zu viert mit starrem Blick am Küchentisch, das einzige Geräusch das elende Summen der Deckenlampe. »Wann gibt es mal was anderes als blöden Eintopf?« »Genau, das Essen von anderen Leuten ist eklig. Überall ist so pilziges Schleimzeug drin. Wann essen wir mal wieder was Eigenes?« »Sei still«, sagte ich. »Warum kriegen wir keinen Saft? Früher gab es immer Saft.« »Der Saft ist alle«, sagte ich. »Sei also einfach still und trink Milch.« Big Bill sagte nicht viel in den ersten Wochen. Er glich einem verwundeten Elefanten. Man hatte den Eindruck, dass er am liebsten klein gewesen wäre, aber er war einfach viel 15
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zu groß und schwerfällig in seinem Kummer. Er konnte ihn nur dadurch bekämpfen, dass er zunehmend größer und kräftiger wurde. An sechs Tagen in der Woche wurden wir alle ins Fitnessstudio mitgeschleppt, wo Big Bill schweißtreibendes Training betrieb, bis man das Blut in seinen dicken Adern pulsieren sah. Die Zwillinge balgten sich wie Welpen und hoben Gewichte, spannten die Muskeln und posierten vor den Spiegelwänden, immer unter dem wachsamen Auge des einen oder anderen hünenhaften »Onkels« – wer immer zwischen den Trainingseinheiten gerade da war. Ich glich weniger einem ausgelassenen Welpen, sondern eher einer Stehlampe. Ich verdrückte mich in die Ecke, wo ich das Ende der langen Stunden abwartete und dankbar war, wenn ich Hausaufgaben hatte, mit denen ich mich beschäftigen konnte. Am siebten Tag ruhte Big Bill sich aus. Und das war für alle der härteste Tag, denn Big Bills Kummer führte dazu, dass er geistesabwesend durchs ganze Haus wanderte und Sachen suchte, bis er vergaß, was er eigentlich gesucht hatte, er schaltete jeden Fernseher ein, ließ Toast verbrennen und staubsaugte an unmöglichen Stellen. Eines Abends dann veränderte er die Wohngeografie unserer Familie und hörte nicht mehr damit auf. Ich erwachte mitten in der Nacht und sah die Zwillinge in identischen Schlafanzügen mit Füßen im Flur stehen, Augen reibend und leicht verstört. Sämtliche Lichter brannten. Big Bill rumpelte im Zimmer der Zwillinge herum und zerrte etwas über den Teppichboden. Als ich hineinspähte, zerlegte er gerade das Etagenbett. »Was machst du da?« Er sah über die Schulter zu mir und grinste wie eine Wachsfigur. »Verändere alles ein bisschen, Tiger. Kannst du bei dem Bettpfosten da drüben mal mit anfassen?« »Jetzt? Hat das nicht Zeit bis morgen?« 16
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»Wozu warten?« Vierzig Minuten später war Big Bill aus seinem Schlafzimmer in das der Zwillinge gezogen. Die Zwillinge zogen ins Büro gegenüber auf dem Flur. Gegen drei Uhr morgens waren alle untergebracht. Eine Woche später jedoch wechselte Big Bill wieder den Standort, diesmal ging es nach unten auf die Couch, wo er im Flackerlicht des Fernsehers schlief. Die Zwillinge ergriffen die Gelegenheit und zogen in ihr altes Zimmer zurück, wodurch das Büro frei wurde, das Big Bill bald wieder besetzte, obwohl er nach wie vor die meisten Nächte auf der Couch verbrachte. Als die Zwillinge wieder ihr ursprüngliches Zimmer bezogen, tauschten sie die Betten: Doug schlief in der oberen Koje, Ross in der unteren. Ich dagegen blieb in dem Zimmer, in dem ich seit eh und je gewohnt hatte. Ich erinnere mich nur an ein einziges Mal, dass Big Bill mich dort besuchte, obwohl er natürlich häufiger kam – ganz bestimmt. Ich lag auf dem Rücken und beobachtete die Schatten des Zitronenbaums am Fußende von meinem Bett. Er kam herein und blieb, da er nicht wusste, was er mit seinem verwundeten Elefanten-Ich anstellen sollte, am Fußende stehen, sodass die Zitronenbaumschatten jetzt auf seinen Beinen spielten. »Alles in Ordnung, Tiger?« »Ja.« »Das ist gut. Wirklich gut.« Sein Blick wanderte durchs Zimmer. Selbst sein Sehvermögen schien nicht mehr zu wissen, was es mit sich anfangen sollte. Er nahm ein HotWheels-Auto von der Kommode, ließ es zwischen den Fingern kreiseln und stellte es wieder ab. »Bist du sicher?« »Ja.« »Und du meinst nicht, dass du vielleicht mit jemandem reden möchtest?« 17
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»Wir reden doch.« »Ich meine, mit jemand anderem. Ich habe eine Freundin, eine Therapeutin. Sie ist nett. Vielleicht möchtest du mit ihr reden.« »Nein, danke.« Er sah aus, als wollte er sich setzen, könnte sich aber nicht entscheiden, wohin. Schließlich ging er in die Hocke. »Na ja, wenn du es dir irgendwann anders überlegst …« »Ja, okay.« Als er so vor mir kauerte, wirkte er unruhiger denn je, als wollte er am liebsten wieder stehen. »Ist bei dir alles in Ordnung, Dad?« »Aber klar doch,Tiger. Mach dir mal keine Sorgen um mich. Ich kann schon auf mich aufpassen.« Und dann, ich schwöre, spannte mein Vater seinen rechten Bizeps an, als säße dort tatsächlich irgendwo die Kraft, mit der man Kummer aushält. »Mach du dir mal keine Sorgen um deinen alten Dad.« Es gibt ein Familienfoto, das an Weihnachten aufgenommen wurde, etwa neun Monate nach dem Tod meiner Mutter. Big Bill schenkte uns allen die gleichen Trainingsanzüge aus Polyester, mit drei weißen Senkrechtstreifen an Armen und Beinen. Er kaufte uns auch identische Tennisschuhe, ähnliche wie die von Adidas, nur mit vier Streifen. Auf dem Bild tragen wir alle unsere neuen Sachen. Big Bill zeigt einen Doppel-Bizeps von vorne, und an jedem Bizeps baumelt ein Zwilling. Er ist sonnenstudiogebräunt und grinst gekünstelt, sodass er leicht verschnupft aussieht. Die Zwillinge grinsen wie Schimpansen, wie sie da an Big Bills Armen schwingen, völlig unempfänglich, wie es scheint, für jegliche Schieflage in der Welt. Was mich angeht, so stehe ich an der Seite; zumindest glaube ich, dass ich es bin – ein trübseliger Zuschauer mit schlechter Haltung. 18
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Ich will nicht sagen, dass Big Bill mich ablehnte, wirklich nicht, es könnte eher umgekehrt gewesen sein. Ich sage nur, dass wir nicht viel gemeinsam hatten. Er war eine Lammkeule, und ich war aus einem völlig anderen Stoff gemacht: Kartoffelbrei aus der Tüte. Die Zwillinge dagegen waren aus dem gleichen Fleisch geschnitzt wie Big Bill und blieben somit innerhalb seiner Einflusssphäre. Doch während Doug und Ross mit Hanteln spielten und in Unterwäsche vor dem Spiegel posierten, lebte ich ganz in mir; das heißt, meine Welt war auf links gezogen. Meine sinnliche Wahrnehmung funktionierte zwar, aber nur von innen. Ich hatte das Gefühl, dass etwas fehlte. Das Gefühl, dass ich für immer vergeblich nach diesem Fehlenden suchen würde. Das Gefühl, dass ein für immer als Zeitmaß nicht mehr existierte. Das Gefühl, dass man nicht über mich wachte und mir nicht folgte. Und schließlich ein Gefühl, dass die Welt mich im Stich gelassen hatte – nicht aus Bosheit, sondern aus Versehen. Und so baute ich mir meine eigene Welt und bevölkerte sie mit Erinnerungen und nie Geschehenem, zum Beispiel dem Geruch des Bademantels meiner Mutter und dem Zwillingsbruder, den ich nicht hatte. Außerdem passierte etwas Komisches mit meiner Stimme. Sie wurde kratzig und rissig an den Rändern, wie eine Gebetsfahne. Ich war eine brüllende Maus und wagte es nicht, den Mund aufzumachen, aus Angst, meine kratzige Stimme könnte die Welt zitternd in die Knie zwingen. Oder noch schlimmer: lachend in die Knie zwingen. Meine Lehrerin in der dritten Klasse fand meine Stimme so beunruhigend, dass sie Big Bill empfahl, meinen Hals untersuchen zu lassen, um festzustellen, ob da eine behandelbare Abnormität war: ein Hindernis, ein Lymphom, ein Loch in der Lunge. Vielleicht war ich ja besessen: vielleicht hatte ich den kleinwüchsigen Billy Barty verschluckt. 19
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Und so kam es, dass ein dunkelhäutiger Mann mit einem unaussprechlichen Namen, der nach Alfalfa und warmem Apfelcidre roch, in meinen Schädelöffnungen herumstocherte und -piekste und sie mit Lichtern, Tupfern, Spiegeln und Zungenstäbchen vergewaltigte, während er die ganze Zeit von tollen Lastwagen und Traktoren so groß wie Dinosaurier plapperte – Belanglosigkeiten, die für einen Jungen geeignet waren, der halb so alt war wie ich. Als die Tortur nach drei Tagen vorbei war – nachdem die Kulturen angelegt und die Röntgenbilder begutachtet waren –, rief uns der Arzt mit dem kupferfarbenen Teint zu sich ins Sprechzimmer und erklärte meinem Vater, er könne keine Abnormitäten finden. »Der Junge ist einzigartig. Das ist ein Segen. Mit etwas Glück wird seine Stimme vielleicht eines Tages sein Markenzeichen.« Big Bill wollte wissen, ob vielleicht Fleisch hilfreich wäre. »Ich bin nicht sicher, ob ich Sie richtig verstehe.« »Sagen Sie es ihm«, verlangte Big Bill. »Erklären Sie meinem Sohn, dem achtjährigen Vegetarier, dass Fleisch gut für ihn ist, dass man Fleisch essen muss, um zu wachsen. Oder warum, meinen Sie, werden Rinder so groß?« Der Arzt erklärte, er sei kein Ernährungswissenschaftler, aber selbst Vegetarier und so etwas wie ein Wochenend-Hindu, und dass auch Rinder vegetarisch lebten, eine Tatsache, die Big Bill offenbar beeindruckte. Er klärte meinen Vater weiterhin über ein paar neuere Forschungsergebnisse auf, denen zufolge Fleisch einen sehr hohen Cholesteringehalt und gesättigte Fette enthielt, die womöglich das Risiko für Thrombosen und Herzkrankheiten erhöhten. Big Bill war aufgeschmissen. Wie konnte das sein, wenn doch das Herz aus Fleisch bestand? Und so lächerlich es klingen mag, aber vielleicht lag Big 20
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Bill mit seinen Ansichten über Fleisch sogar richtig. Nach dem Tod meiner Mutter trug ich fast eineinhalb Jahre lang die gleiche Schulhose, ohne dass die Beine zu kurz wurden. Auch mein Haar hörte zu wachsen auf. Falls meine Stimme sich wieder verändert hatte, merkte ich es nicht, denn ich hielt sie in meiner Brust fest unter Verschluss. Außerdem hätte ich sowieso nicht gewusst, was ich sagen sollte. Ich wollte nur in das zurückwachsen, was ich einmal war. Die Entwicklung der Zwillinge vollzog sich ungehindert: Sie wuchsen wie prämierte Zucchini. Obwohl sie drei Jahre jünger waren als ich, hatten sie mich schon an meinem neunten Geburtstag überholt. Sie waren Riesen, einen ganzen Kopf größer als alle anderen im Kindergarten. Ihr Gehirn kam nicht mehr mit. Damit will ich nicht sagen, dass sie dumm waren, vielleicht nur unbekümmert. Sie fraßen sich durch das Buffet des Lebens, griffen sich Hähnchenschenkel und Händevoll Wackelpudding, redeten und lachten und schlossen Freundschaften, ohne sich zu bemühen. Meinen neunten Geburtstag begingen wir mit einem Abendessen im Kreis der Familie im The Captain’s Table, einem Restaurant mit schummrig beleuchtetem Buffet von homerischen Ausmaßen auf der anderen Straßenseite von Howard Johnson’s. Trotz des nautischen Ambientes gab es im Captain’s Table jede Menge Fleisch: unglaubliche Berge von Fleisch – mutierte Hähnchenkeulen, Würste so dick wie Bierdosen, Braten so groß wie Kamele. Mit anzusehen, wie Big Bill sich im Partyhut aufführte und seine Hähnchenkeule hin und her schwang, als wäre sie ein Tischtennisschläger, war, auch wenn er es mir zuliebe tat, eine Demütigung für das Andenken meiner Mutter. So kam es, dass ich an meinem neunten Geburtstag mürrisch und missmutig war und alles tat, damit die Feier eine freudlose Angelegenheit blieb. Ich erinnere mich so an den Abend: nur 21
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wir vier und der alte Trainingspartner meines Vaters, Onkel Cliff, ein paar Monate, bevor er mit seinem Auto von einer Straßenüberführung stürzte. Natürlich war er nicht mein richtiger Onkel, eher sogar ein Fremder. Laut Bill hatte er einmal den gewaltigsten Brustkorb der Welt. Aber irgendwas stimmte nicht mit ihm. Seine Wangen waren hohl. Er wirkte klein in seinem Kapuzen-Sweatshirt. Cliff ging nicht ein einziges Mal zum Buffet. Wir saßen den Großteil meiner neunten Geburtstagsfeier allein am Tisch – er mit seiner leeren Kaffeetasse und ich mit meinen Wassermelonenschalen –, während Big Bill und die Zwillinge pausenlos zur Fleischtheke, Salattheke und Kartoffeltheke unterwegs waren, sofern sie zwischen den Gängen nicht gerade einen Abstecher zur Toilette machten. Cliff redete nicht besonders viel, was mir ganz recht war. In der Hinsicht waren wir Gleichgesinnte. Manchmal nickte er weise, als wollte er sagen: Pfff. Geburtstagspartys. Kenne ich zur Genüge. Ich hasse Buffets. Der bunte Luftballonstrauß, der am Pfosten neben seinem Platz festgebunden war, tyrannisierte ihn ständig. Er schob die Ballons weg, aber sobald jemand durch den Gang kam, wehten sie wieder zu ihm, knallten ihm an den Kopf und klebten seitlich an seinem Gesicht. »Scheiße«, sagte er irgendwann. Und ich bin ziemlich sicher, es war das Letzte und vielleicht das Einzige, was ich je von ihm hörte. Unter den Geschenken, die ich zu meinem neunten Geburtstag bekam, war ein Hantelset, ein Vitaminzusatz von Joe Weider, eine obszön große vakuumverpackte Dauerwurst aus Wien, und von Onkel Cliff ein World-Gym-T-Shirt mit der Karikatur eines Gorillas, der die Weltkugel über dem Kopf hält, als wollte er gleich damit werfen.
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Alles Ã¼ber Heilpflanzen 

Glossar 343. Bei welchen Beschwerden helfen welche. Pflanzen? 344. Sammelkalender 350. Sachregister 352. Register der deutschen Pflanzennamen 360. Register der botanischen Pflanzennamen 362. Ãœber die Autorin 366. 5 ..... eine Droge umgewandelt. Die 
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Wachstum Ã¼ber Alles? 

Ein erwachtes, gestÃ¤rktes Geschichtsbewusstsein des Wirtschaftsjour- nalismus dÃ¼rfte deswegen auch eine Voraussetzung dafÃ¼r sein, das Wachs-.
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Alles Ã¼ber Heilpflanzen 
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Alles Ã¼ber HÃ¼hner 

HÃ¼hner und andere Tiere . . . . . . . . . . . . 131. Richtiger Umgang und. Pflege der HÃ¼hner. 134. Hygiene ist ganz wichtig . . . . . . . . . . . . . 136. HÃ¼hner untersuchen .
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Alles Ã¼ber GehÃ¶lzschnitt 

SchÃ¤digung des Wurzelsystems zurÃ¼ckzufÃ¼hren, wie dies bei spielsweise bei Grabungsarbeiten oder anderen BaumaÃŸnahmen im. Wurzelbereich geschehen ...
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Alles Ã¼ber Pflanzenvermehrung 

Orchideen von A bis Z 295. Bromelien von A bis Z 298 .... Hierzu gehÃ¶ren z. B. Rote. RÃ¼ben und Digitalis. Die mehrjÃ¤hrigen oder pluri- ennen Pflanzen sind ...
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lulu schmidt rider luxemburg 

The beamer should have at least 5000 â€“ 6000 ansi lumen ( e.g. eiki lc â€“ xg300 ). At daytimes please choose an suitable alternative. POWER: 4x Strom mobil auf ...
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Anleitung Lulu & Suse 

Angaben zum Urheberrecht: Die Vorlagen dÃ¼rfen lediglich fÃ¼r den privaten Gebrauch verwendet werden. Die Vorlagen dÃ¼rfen nicht verkauft werden. Ferner.
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Plotterdatei Lulu und Suse 

Lulu und Suse. Angaben zum Urheberrecht: Die Vorlagen dÃ¼rfen lediglich fÃ¼r den privaten Gebrauch verwendet werden. Die Vorlagen dÃ¼rfen nicht verkauft ...
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alles ber den mercedes benz slk book pdf 

ebooks and user guide is also related with alles ber den mercedes benz slk book PDF, include : Al. Qaeda Fights Back Inside Pakistani Tribal Areas Book ...
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Alles Mythos! 20 populÃ¤re IrrtÃ¼mer Ã¼ber Frankreich 

France) ebenso wie die Benennung seiner KÃ¶nige (Rex Francorum) auf frÃ¤nkische UrsprÃ¼nge beziehen. In der Werbung und selbst im Stra- ÃŸenbild sind ...
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Schieb-Wissen: Alles Ã¼ber WhatsApp 

WhatsApp-Konto wieder lÃ¶schen . ... Konto-Einstellungen . ..... WhatsApp-Mitteilungen: Letztere lassen sich vÃ¶llig kostenlos versenden, denn zum Versand ...
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Teepod | Alles Ã¼ber Tee | Teeblog des Teeshops Evas Teeplantage 

Teepod.de ist ein Teeblog des familiengefÃ¼hrten TeefachgeschÃ¤fts Evas Teeplantage in NÃ¼rnberg. Lesen Sie Zubereitungstipps und erfahren Sie mehr zur Produktion von Tee, Teerzepte und Geschichten von Menschen, die sich beruflich und privat mit Tee 










 


[image: alt]





Alles Mythos! 20 populÃ¤re IrrtÃ¼mer Ã¼ber Frankreich 

sierten Lupe beginnt jeder Asterix-Band. Als am 29. Oktober 1959 der erste Asterix-Comic in der franzÃ¶sischen Jugendzeitschrift Pilote er- schien, hat wohl ...
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lulu von frank wedekind geschlechterszenen in 

Save As PDF Ebook lulu von frank wedekind geschlechterszenen in michael thalheimers inszenierung am thalia theater today. And. You can Read Online lulu ...
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lulu wartet auf post by barbara pdf 

The Book lulu wartet auf post by barbara is free to download and read online at Online Ebook Library. Get lulu wartet auf post by barbara PDF file for free from ...
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D INSTRUCCIONES PARA LULU MARAVILLA ... AWS 

INSTRUCCIONES PARA LULU MARAVILLA INVERNAL: Primer paso: imprime el modelo de papel. Inténtalo con cartulina o papel gru
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symmetrie ins deutsche ubersetzt von lulu pdf 

Are you looking for symmetrie ins deutsche ubersetzt von lulu PDF?. If you are areader who likes to download symmetrie ins deutsche ubersetzt von lulu Pdf to ...
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lulusuite symphonische stucke aus der oper lulu 

PDF Ebook lulusuite symphonische stucke aus der oper lulu studienpartitur fur orchester mit koloratursopran ad Free Download,. Save or Read Online lulusuite ...
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giant size little lulu vol 3 pdf 

Umwandlungsrecht In Der Bewahrung Sonderheft 14 Der Zeitschrift Fur Unternehmens Und. Gesellschaftsrecht Zgr, and many other ebooks. Download: GIANT SIZE LITTLE LULU VOL 3 PDF. We have made it easy for you to find a PDF Ebooks without any digging. An
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Alles Mythos! 

Handel âˆ’, lÃ¤sst sich nicht sagen, das altnordische Wort vÃking steht lediglich fÃ¼r eine â€žweite .... lautet die Inschrift eines Gedenksteines fÃ¼r Erik, der vermutlich in.
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Alles Liebe 

Brauerei Kocour ", ein sehr beliebtes Bier von Tschechien. Hier wird das Bier noch in Handarbeit hergestellt bei einer offenen GÃ¤rung. Alles mÃ¶chten wir noch.
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Alles Mythos! 

IRRTUM 18: Die Kirche war im Mittelalter ein rÃ¼ckwÃ¤rts- gewandter Hort .... Klerikerstand, sodass die Kirche am geistigen Aufbruch ihrer Zeit ihren guten Anteil ...
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